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Was bisher geschah


Ein Mädchen in der Fußballklasse, das hatte es ja noch nie gegeben, dachten sich Ömer, Oliver, Andi, Lucca & Tino, als Kimberly am ersten Tag die 1AFMB der HTL für Maschinenbau betreten hatte. Aber Kimberly war nicht nur eine tolle Fußballerin, sie war auch klug und hatte die Lehrer und ihre Mitschüler sofort beeindruckt. Die Ankündigung eines Freestyle-Turniers sorgte für große Vorfreude bei den Schülern und Schülerinnen. Als dann die teure Uhr von Andis Vater verschwand, war die Aufregung groß, doch Hobbydetektiv Oliver konnte den Kriminalfall lösen. Sebastian aus der 2AFMB hatte das Freestyle-Team belauscht und die Tricks gestohlen, die die Kinder aus der 1AFMB bei dem Turnier zeigen wollten. In der ersten Runde des Wettkampfs konnten Ömer und seine Freunde deshalb nur knapp gewinnen, aber der Ruf des Teams wurde ziemlich ramponiert.


Ömer fand einen Brief, der ihm den Weg zu einem geheimen Raum im Keller der Schule wies. Im Finale traten Ömer und sein Team gegen die 4AFMB an. In der letzten Battle machte Szymon einen schweren Fehler und bekam deshalb keine Punkte für seinen Trick. Doch Oliver zeigte menschliche Größe und forderte, dass Szymon eine zweite Chance bekam. Szymon meisterte seinen Trick beim zweiten Versuch, aber trotzdem gewannen die Kids aus der 1AFMB den Wettkampf, weil ihre Moves komplizierter waren und sie deshalb mehr Punkte bekamen.









I


"Sebastian, Digga. Hi! Was geht?", rief Nover, als Sebastian langsam durch die lange, von Kastanien gesäumte Allee zum Eingang der Schule schlurfte.


„Erster Schultag“, seufzte Sebastian, als er bis auf einen Meter an Nover herangekommen war, „wie soll es mir da schon gehen?“


„Ich hoffe gut“, antwortete Nover, „wir sind in der dritten Klasse und keiner hat mitbekommen, dass wir die Tricks von Ömer und seinem Team geklaut haben“, antwortete Nover und malte Anführungszeichen in die Luft.


„Ich bin mir nicht sicher, ob Ömer nicht doch Verdacht geschöpft hat. Er hat mich das ganze Schuljahr so komisch angeschaut“, erwiderte Sebastian etwas nachdenklich. „Und Nover, wie waren deine Ferien?“


„Ganz gut eigentlich. Ich war fast die ganze Zeit in der Hauptstadt der Türkei“, sagte Nover geheimnisvoll.


„Also in Istanbul“, erklärte Sebastian.


„Wen hast du denn in GGP1?“, fragte Nover entrüstet. „Wenn du den Lehrner hast, dann verstehe ich nicht, warum du nicht weißt, dass die Hauptstadt der Türkei Ankara ist.“ Sebastian lief rot an, sagte aber nichts. Nover dem das auffiel, sagte schnell: „Wo sind eigentlich Marcel, Youssef und Momo?“


„Keine Ahnung. Die kommen sicher gleich. Du, wir haben noch zwanzig Minuten bis zum Beginn des neuen Schuljahres.


Wollen wir die Erstklässler veräppeln gehen?“, erwiderte Sebastian froh, dass das Thema von Nover gewechselt wurde.


„Ach nein, keine Lust. Hast du eigentlich schon das neue Mädchen gesehen? Die geht sicher nicht in die erste Klasse“, sagte Nover, während er seine Augenbrauen hob und zu dem neuen Mädchen mit dem braunen Zopf deutete.


„Welches Mädchen meinst du?“, fragte Sebastian und sah sich um.


„Na die Neue da, die neben Bibi steht“, deutete Nover mit dem Zeigefinger seiner rechten Hand auf Sara.


„Die sieht aber süß aus“, erwiderte Sebastian. Plötzlich wurde er von hinten gestoßen, verlor fast das Gleichgewicht, taumelte und wurde an den Schultern gepackt, um nicht doch noch zu stürzen. „Was ist los, Alter“, lachte Momo, „Du wirst deine Standfestigkeit noch brauchen, wenn wir heuer Ömer und sein Team aufmischen und sie endgültig fertig machen.“


„Meinst du nicht, dass es reicht?“, fragte Sebastian resignierend2.


„Keine Chance. Die Blamage3 vom letzten Jahr sitzt noch tief in meinen Knochen“, erwiderte Momo entrüstet, „dieses Jahr zeigen wir es den Schwachmaten aus der 2AFMB.“


„Glaubt ihr, dass es heuer auch wieder einen Freestyle- Wettkampf geben wird?“, mischte sich nun Youssef ein, der mittlerweile auch seinen Weg vor die Schule gefunden hatte.


„Ich habe keine Ahnung“, antwortete Sebastian achselzuckend, „die Direktorin denkt sich jedes Jahr etwas Neues aus, mit dem sie uns quälen und drangsalieren4 kann.“


„Also heuer kein Freestyle?“, wollte Marcel wissen. „Welchen Teil von Ich habe keine Ahnung, hast du nicht verstanden?“, erklärte Sebastian unwirsch. „Pass auf was du sagst“, forderte Marcel Sebastian auf und drohte dabei unmissverständlich mit der Faust seiner rechten Hand. „Was hast du gesagt?“, fragte Sebastian versuchte ebenfalls Marcel mit Drohgebärden einzuschüchtern. Um die Situation nicht zum Eskalieren5 zu bringen, versuchte Nover die Sebastian und Marcel abzulenken: „Lassen wir uns überraschen. Vielleicht hängt ja etwas am schwarzen Brett in der Aula!“, rief Nover, doch es war bereits zu spät, Sebastian hatte Marcel bereits im Schwitzkasten und sie rauften wild miteinander. In diesem Moment kam Professor Prof. Lehrner um die Ecke und unterbrach den Kampf. Er seufzte und schüttelte den Kopf. "Jungs, was soll das hier? Das ist nicht der richtige Ort für solche Aktionen. Eigentlich ist nirgends der Ort für solche Aktionen. Ich sehe bereits am ersten Tag des neuen Schuljahres einen Besuch bei Professor Wegleitner auf euch zukommen." Er packte die beiden am Kragen und führte sie in die Direktion, wo er sie mit der lapidaren6 Aussage: „Haben vor der Schule gerauft und möchten gerne eine Standpauke“, absetzte. Wie ein Häuflein Elend standen Marcel und Sebastian vor der Direktorin, die gerade mit der neuen Schülerin beschäftigt war. „Von möchten, kann keine Rede sein“, dachte sich Sebastian und ließ dabei den Kopf hängen. Professor Wegleitner schaute kurz zu Marcel und Sebastian, rümpfte ihre Nase und rief dann zu Professor Lehrner: „Stefan, bist du auf dem Weg in deine Klasse?“ Ganz anders als im letzten Jahr, als Professor Lehrner kein Klassenvorstand war, hatte er im aktuellen Schuljahr Professor Deutsch als Klassenvorstand, der 2AFMB abgelöst. „Ja bin ich, ist aber kein Problem. Kann ich etwas für dich tun?“ „Könntest du bitte Sara in ihre neue Klasse, die 2BHMBT bringen?“ „Selbstverständlich“, erwiderte Professor Lehrner und sagte zu Sara: „Kommst Du mit? Ich bringe dich in die 2BHMBT zu Professor Kurz.“


Professor Wegleitner baute sich vor Sebastian und Marcel auf: „Solltet ihr nicht ein gutes Vorbild am ersten Schultag abgeben? Ihr geht in die 3AFMB, oder? Ihr seid Marcel und Sebastian, oder?“ Beide nickten kleinlaut. „Was mache ich jetzt mit euch?“, sagte die Direktorin mehr zu sich selbst als zu Sebastian und Marcel, „Ich weiß schon: Ihr werdet Buddys7 für unsere neuen Schüler in der Fußballklasse.“


„Hast du schon von der neuen Variante des Street-Soccers gehört, die Professor Lammer erfunden hat?“, fragte Ömer Oliver, als sie gemeinsam die Stiegen zur Aula hinaufstiegen.


„Nein, da muss ich passen, aber vielleicht weiß Kimmy Bescheid“, antwortete Oliver und deutete zu Kimberly, die vor einem Flipchart stand, auf dem in Großbuchstaben zu lesen war:


Street-Soccer 3S ist ein aufregendes und dynamisches Fußballspiel, das Können, Schnelligkeit und Taktik erfordert. Tragt euch in die Liste ein – es geht um einen Wanderpokal im großen Finale am Ende des Schuljahres.


Viel Spaß beim Spielen!


„Hallo Kimmy“, rief Ömer freudig und fügte dann etwas leiser hinzu, „weißt du wie Street-Soccer 3S funktioniert?“


Kimberly legte den Kopf etwas schief, lächelte und antwortete: „Merhaba Ömer8, hallo Olli. Ich habe mir gerade die Spielregeln durchgelesen. Da hat sich Professor Lammer etwas Großartiges einfallen lassen. Es ist für Teams mit drei Personen gedacht, wobei die Teams auch gemischt sein können. Was meint ihr, wollen wir uns anmelden? Andi, Lucca und Tino könnten auch ein Team bilden. Übrigens, schön euch wiederzusehen.“


„Das ist eine tolle Idee“, erwiderte Oliver und grinste über beide Ohren, als Kimberly ihn ansah. Er freute sich wirklich, dass er endlich wieder Zeit mit Kimberly verbringen konnte, denn in den Ferien hatte er kaum Gelegenheit gehabt, etwas mit ihr zu unternehmen. Er konnte sich noch genau erinnern, wie Kimberly gesagt hatte, dass sie viel Zeit mit Ömer und ihm verbringen wollte, aber letztendlich kam es doch anders: Seine Eltern hatten sich überraschend versöhnt und wollten deshalb wieder zusammenwohnen. Das war zwar toll für Olli, bedeutete aber auch, dass sich seine Ferienplanung komplett änderte. Es war wie verhext, aber irgendwie ging es sich nie aus, dass sie etwas gemeinsam unternehmen konnten. Oli spürte, wie Kimberly ihn interessiert musterte. „Habe ich mich verändert“, dachte er sich und errötete leicht, als er wahrnahm, dass Kimmy ihren Blick etwas zu lange auf ihm ruhen ließ.


„Tragen wir uns jetzt ein?“, wollte Ömer, der das Knistern zwischen Kimberly und Oliver spürte, wissen.


„Aber klar“, antworteten Kimberly und Oliver gleichzeitig. Ömer zog einen Stift aus seiner Hose und schrieb Kimberly, Oliver und Ömer 1AFMB auf das Flipchart.


„Ömer“, mahnte Oliver, „wir sind in der 2AFMB.“


„Ach ja“, erwiderte er, strich 1AFMB durch und ersetzte es durch 2AFMB.


„Sollen wir Andi, Tino und Lucca auch gleich anmelden, nicht dass nachher alle Plätze vergeben sind?“, fragte Kimberly.


„Ich denke, das sollen die Drei selbst entscheiden“, antwortete Ömer, „auch wenn ich denke, dass sie sicherlich mitmachen“, fügte er hinzu.


„Was meint ihr, gehen wir in die Klasse, oder warten wir noch auf die Drei?“, wollte Oliver wissen.


„Lasst uns noch warten“, meinte Kimberly, „das neue Schuljahr beginnt ohnehin in wenigen Minuten und dieses Jahr müssen wir uns nicht um die Sitzplätze streiten, denn ich denke, dass alles beim Alten bleiben wird. Oder was meinst du Ömer?“


„Du hast ganz recht“, antwortete Ömer und nickte zustimmend.


Auf einmal rief Oliver: „Da sind ja Andi, Lucca und Tino.“ Kimberly und Ömer drehten sich um und sahen die Drei die Stiegen hinaufkommen. Oliver ging zu ihnen hin, um sie gleich auf den neuen Schulwettkampf aufmerksam zu machen. In wenigen Sätzen erklärte er ihnen, was sich Professor Lammer tolles ausgedacht hatte, und man konnte die Begeisterung in ihren Augen sehen.


„Was meint ihr?“, sagte Andi lachend zu Lucca und Tino gewandt, „zeigen wir es Kimmy, Ömer und Olli? Anscheinend sind wir nicht gut genug für sie“.


Ömer erwiderte mit gespielter Entrüstung: „Das ist ja gar nicht wahr. Wir waren nur vor euch da und hatten Angst, dass wir keinen Platz mehr bekommen.“


„Für die Champions des letzten Schuljahres haben wir immer Platz“, sagte plötzlich Professor Hilti, der wie aus dem Nichts vor den Kids stand, „Cool, dass ihr heuer auch wieder mitmachen wollt. Habt ihr euch schon für die Paarungen entschieden?“


„Ja“, antwortete Ömer, „Kimberly, Oliver und ich werden ein Team bilden und Andi, Lucca und Tino werden gemeinsam spielen.“


„Sehr gut“, erwiderte Professor Hilti, „Nover, Sebastian und Momo aus der 3AFMB haben sich auch schon angemeldet. Ich sehe, dass eure Namen noch fehlen. Tragt euch schnell ein und dann ab in die Klasse. Es läutet gleich und ich möchte nicht, dass Professor Lehrner auf euch warten muss.“


Während Andi sein Team für Street-Soccer 3S eintrug, läutete es und alle liefen die zwölf Stufen hinunter in ihre alte Klasse vom Vorjahr, wo sie schon von Professor Deutsch ungeduldig erwartet wurden.


„Wo bleibt ihr denn?“, wollte er wissen


Ömer grüßte und sagte: „Sorry, wir haben uns noch für den Street-Soccer 3S Wettbewerb angemeldet.“


„Und das musste vor Schulbeginn sein?“, erkundigte sich Professor Lehrner etwas verärgert.


„Professor Hilti meinte, dass es kein Problem sein würde, wenn wir uns ein paar Minuten verspäten“, flunkerte9 Ömer und alle huschten10 hinter ihm in die Klasse und setzten sich auf die gleichen Plätze wie im Vorjahr. Professor Deutsch schloss hinter Ömer die Türe und damit war das neue Schuljahr eröffnet.





1 Geografie, Geschichte und Politische Bildung


2 "Resignierend" ist ein Wort, mit der Bedeutung, dass jemand aufgegeben hat oder sich geschlagen gibt. Weil die Person denkt, dass er etwas nicht mehr ändern oder verbessern kann.


3 "Blamage" ist ein Wort, das verwendet wird, um zu beschreiben, wie sich jemand fühlt, wenn er sich vor anderen Menschen lächerlich gemacht hat oder wenn etwas, das er getan hat, peinlich oder unangenehm war.


4 „Drangsalieren“ bedeutet jemanden zu quälen


5 "Eskalierend" ist ein Wort, das verwendet wird, um zu beschreiben, wie eine Situation schlimmer oder intensiver wird, normalerweise auf eine negative Weise. Wenn etwas eskaliert, bedeutet das, dass sich die Dinge von einem bestimmten Punkt an immer mehr verschlechtern oder schwieriger werden.


6 Eine lapidare Aussage bezeichnet eine Bemerkung oder einen Kommentar, der sehr knapp, einfach und oft unscheinbar formuliert ist, aber dabei möglicherweise eine große Bedeutung, Klarheit oder auch Gleichgültigkeit ausdrückt. Der Begriff kommt ursprünglich von der lateinischen Wortwurzel lapis (Stein) und bezieht sich auf die knappe und prägnante Art, wie antike Inschriften in Stein gemeißelt wurden.


7 Buddy-System: In Schulen, Camps oder anderen Gruppen wird oft ein Buddy-System verwendet. Jeder bekommt einen Partner zugewiesen, damit niemand allein ist und man sich gegenseitig unterstützen kann.


8 „Merhaba Ömer“ = „Hallo Ömer“ auf Türkisch


9 flunkern ist nicht ganz so schlimm wie lügen.


10 huschen ist ein anderes Wort für flitzen









II


„Guten Morgen liebe 2BHMBT. Ich möchte euch gerne ein neues Gesicht hier in der Klasse vorstellen. Das ist Sara. Sie hat von einer anderen Schule hier an die HTL gewechselt. Ich würde mir wünschen, dass ihr Sara in die Klassengemeinschaft aufnehmt und deshalb hätte ich gerne, dass Bibi sich ein bisschen um sie kümmert. Ist das in Ordnung für dich, Bibi?“


„Selbstverständlich, Professor Kurz“, antwortete Bibi, „Sie können sich auf mich verlassen.“


„Vielen Dank, Bibi“, sagte Professor Kurz. „Sara, vielleicht magst du dich der Klasse ein wenig vorstellen?“


Sara wirkte einen Moment lang schüchtern, aber dann trat sie vor und begann zu sprechen. „Ähm … hi, ich bin Sara. Ich war bisher an einer Informatik-HTL, aber ich habe mich entschieden, hierher zu wechseln, weil … naja, ich hoffe, dass ich hier in der Klasse besser zurechtkomme.“ Sie lächelte unsicher, während die Klasse sie neugierig musterte.


Sara fiel sofort auf. Sie hatte lange, dunkle Haare, die ihr in sanften Wellen über die Schultern fielen, und ihre leuchtend blauen Augen schienen mit einer Mischung aus Neugier und Vorsicht auf die neuen Gesichter in der Klasse zu blicken. Sie war schlank und sportlich, und ihre figurbetonte Kleidung unterstrich ihre selbstbewusste Ausstrahlung – auch wenn sie jetzt, bei ihrer Vorstellung, etwas zurückhaltend wirkte.


Das bemerkte auch Professor Kurz: „Ich hoffe ihr konntet die Ferien genießen, seid erholt und könnt voller Elan ins neue Schuljahr starten. Ab der zweiten Klasse gibt es ein paar Änderungen bei den Schulfächern. Es kommen neue Fächer hinzu, und wir werden als Klasse bei der Projektwoche im zweiten Semester mitmachen.


„Was bedeutet das?“, fragte Bibi, ohne aufzuzeigen.


„Bibi, hast du schon vergessen, wie das mit dem Aufzeigen funktioniert?“, sagte Professor Kurz seufzend. „Meinst du die neuen Fächer oder die Projektwoche?“


„Ich meinte die Projektwoche“, erwiderte Bibi etwas kleinlaut, „was machen wir in der Projektwoche?“


„In der Projektwoche werdet ihr als Klasse ein Projekt aus dem Bereich „Maschinenbau“ umsetzen. Dazu sucht ihr euch einen Professor, der euch bei diesem Projekt begleitet. Haben das alle verstanden?“


„Nicht ganz“, überlegte Bibi laut vor sich hin. „Welche Projekte könnten wir umsetzen?“


Professor Kurz runzelte die Stirn und antwortete: „Letztes Jahr hat die 2BHMBT ein vierrädriges E-Fahrrad gebaut. In einem anderen Projekt hat eine Maturaklasse eine Drohne mit einem Tragekorb ausgestattet, um autonom11 Papier innerhalb des Gebäudes zu transportieren.“


„Ja“, antwortete die 2BHMBT im Chor.


„Was haltet ihr eigentlich davon die Jungs aus der 2AFMB bei ihren Wettkämpfen zu unterstützen?“, stellte Professor Kurz eine Frage an die Klasse.


„Das ist eine gute Idee. Nur wie sollen wir die Jungs unterstützen?“, fragte Bibi.


„Was haltet ihr davon ein Cheerleader-Team zu gründen?“


Bibi schaute zu Lena und Amina und sagte: „Was meint ihr? Das können wir schon machen. Nur wer trainiert uns? Vom Cheerleading habe zumindest ich keine Ahnung…“


Lena und Amina nickten ihr zustimmend zu. Professor Kurz schaltete sich in die Unterhaltung von Bibi, Lena und Amina ein: „Ich trainiere euch.“


Dario, ein muskulöser Junge, erklärte: „Ihr braucht noch jemanden, der mit euch die Hebefiguren macht. Ich melde mich freiwillig.“ Alle nickten zustimmend und Sara fügte etwas schüchtern hinzu: „Da würde ich auch gerne mitmachen.“


Zufrieden erwiderte Professor Kurz: „Das passt gut. Fünf Teilnehmer und Teilnehmerinnen sind perfekt für das Freifach Cheerleadern. Ich trage Bibi, Lena, Amina, Sara und Dario für das Freifach ein.“ Sie trug die Schüler in ihre Liste ein und fuhr fort: „Heuer gibt es noch das Freifach Schach. Hat jemand Lust, daran teilzunehmen?“ Sie blickte aufmunternd in die Runde und wartete ein paar Sekunden. Die Kinder schauten verlegen in die Luft. Endlich sagte Professor Kurz resignierend: „Niemand? Schade.“


„Meine Herrschaften, darf ich um Ruhe bitten?“, sagte Professor Lehrner sichtlich genervt, weil sich seine Klasse etwas zu viel und zu laut über die vergangenen Ferien unterhielt. „Wir werden dieses Jahr die Schulbücher und Hefte für alle Schüler und Schülerinnen austeilen. Professor Hilti hat für uns schon alles im Tischtennisraum vorbereitet. Professor Deutsch wird uns dabei helfen.“


Ömer zeigte auf und fragte: „Wann machen wir das?“


„Morgen“, antwortete Professor Lehrner, „wir werden Teams bilden. Kimberly wird die Schriftführerin sein und überprüfen, ob jeder mit der richtigen Anzahl Bücher und Hefte in die richtige Klasse geht. Wenn uns da ein Fehler passiert, wäre das sehr, sehr peinlich.“


Andi hob zögerlich die Hand und stellte schließlich die Frage, die einigen Schülern auf der Zunge brannte: „Professor Lehrner, warum haben Sie eigentlich die Klasse übernommen?


War Professor Deutsch auf uns böse oder enttäuscht? Immerhin haben wir das Freestyle-Turnier gewonnen.“


Professor Lehrner schmunzelte und schüttelte den Kopf. „Nein, Andi, Professor Deutsch ist nicht böse auf euch. Im Gegenteil, er ist sehr stolz auf eure Leistung beim Freestyle- Turnier.“


„Aber warum dann der Wechsel?“, hakte Kimberly neugierig nach.


„Nun“, begann Professor Lehrner, „ich wollte schon immer gerne Klassenvorstand sein. Die Möglichkeit ergab sich dieses Jahr, und ich habe sie ergriffen. Und Professor Deutsch hat sich entschieden, sich mehr auf die Organisation der Schülerliga im Street-Soccer 3S zu konzentrieren. Ihr wisst ja, das ist ihm sehr wichtig.“


„Also, er hat uns nicht einfach aufgegeben?“, fragte Andi etwas erleichtert.


„Ganz und gar nicht“, bestätigte Professor Lehrner. „Er wollte sicherstellen, dass ihr einen engagierten Klassenvorstand habt, der sich um eure Anliegen kümmert. Außerdem wird er euch bei bestimmten Projekten und im Sportunterricht weiterhin begleiten. Er ist also nicht aus der Welt.“


„Verstehe“, sagte Ömer und grinste. „Dann haben wir jetzt gleich zwei Professoren, die sich für uns interessieren.“


„So könnte man das sehen“, antwortete Professor Lehrner lächelnd. „Aber vergesst nicht – mit mir als Klassenvorstand kommt auch ein bisschen mehr Verantwortung auf euch zu. Ich erwarte, dass ihr euch genauso engagiert, wie ich es tue.“


Kimberly nickte eifrig. „Kein Problem, Professor Lehrner. Wir werden Sie nicht enttäuschen!“


„Das will ich doch hoffen“, erwiderte Professor Lehrner, bevor er wieder die Klasse überblickte und mit fester Stimme sagte: „Und jetzt, meine Herrschaften, zurück zum heutigen Ablauf. Es gibt viel zu tun, und morgen geht es dann an die Bücherausgabe. Also, alle noch einmal tief durchatmen und los geht’s!“


„Können wir heute, so wie im letzten Jahr, noch in den Käfig gehen?“, fragte Oliver.


„Oliver, das ist eine gute Idee“, erwiderte Professor Lehrner, „Wir sind für heute ohnehin schon fertig. Außerdem hat mir Professor Lammer erzählt, dass er eine Teststellung12 für seinen Street-Soccer 3S aufgebaut hat. Die könnten wir testen“, fügte er lächelnd hinzu. „Also packen wir alle zusammen, Stühle auf die Tische stellen und draußen in Zweierreihe anstellen.“


Ein freudiges Raunen ging durch die Klasse, denn alle waren gespannt, wie Street-Soccer 3S funktionieren würde, und so halfen alle zusammen, um die Klasse so rasch wie möglich verlassen zu können. Als alle angestellt waren, sagte Professor


Deutsch: „Wir müssen zuerst ins Lehrerzimmer gehen, denn erstens brauchen wir einen Ball und zweitens möchte ich schauen, ob Professor Lammer da ist. Ich bin mir sicher, dass er uns gerne sein neues Spiel vorstellen möchte“, und dann fügte er augenzwinkernd hinzu: „Wir gehen ganz leise. Professor Wegleitner muss nicht unbedingt wissen, dass wir schon am ersten Schultag in den Käfig gehen.“


Die 2AFMB machte sich auf den Weg Richtung Lehrerzimmer. 12 Stufen hinauf, durch die Aula und bevor die Klasse beim Lehrerzimmer ankam, sagte Professor Lehrner: „Stopp. Ihr wartet hier und seid leise. Ich komme gleich.“


Professor Lehrner ging ins Lehrerzimmer und kam wenige Augenblicke später zurück, mit einem Ball in seiner Hand und Professor Lammer im Schlepptau. „Professor Lammer wird uns eine Einschulung für Street-Soccer 3S geben“, erklärte er sichtlich erfreut. „Lasst uns gehen.“


Im Käfig angekommen sagte Professor Lammer: „Bevor wir die Teameinteilung machen, möchte ich euch zuerst die Regeln erklären.“


Plötzlich hob Kimberly die Hand und sagte: „Die kennen wir schon.“


„Wirklich?“, fragte Professor Lammer, „na gut, dann schieß mal los.“


Kimberly trat einen Schritt nach vorne und begann zu erklären: „Das Spielfeld ist ein gleichseitiges Dreieck. In der Mitte jedes Schenkels steht ein Tor. Die Teams bestehen aus 3 Spielern und Spielerinnen, wobei die Mannschaften auch gemischt sein dürfen. Das gemeinsame Höchstalter darf 45 Jahre nicht überschreiten. Zu Beginn des Spiels wird per Zufallsgenerator entschieden, welches Tor aktiv und welche deaktiviert sind. Während des Spieles wird per Zufallsgenerator ständig das aktive Tor gewechselt. Die Dauer einer Halbzeit sind 5 Minuten und es gibt keinen Tormann.“


„Das war absolut korrekt“, sagte Professor Lammer lobend und fügte hinzu: „Woher kennst Du die Regeln, Kimmy?“


„Die stehen doch auf dem Flipchart, an dem wir uns anmelden konnten?“, erwiderte Kimberly.


„Und du hast sie schon auswendig gelernt?“, fragte Professor Lammer verblüfft.


„Selbstverständlich“, konterte13 Kimberly etwas zu forsch, denn Professor Lammer schaute sie vorwurfsvoll an: „Kimberly, nicht im Ton vergreifen.“


„Entschuldigung“, sagte sie und wurde dabei so rot wie eine Tomate.


„Los jetzt, lasst uns keine Zeit verlieren. Wer spielt mit wem?


Ömer rief: „Olli, Kimberly und ich spielen gemeinsam.“


„Ok“, sagte Professor Lammer, „Ihr seid Team 1.“


„Wir spielen auch gemeinsam“, erklärte Andi und zeigte dabei auf Lucca und Tino.


„Passt, ihr seid Team 2. Na dann los. Erste Partie: Team 1 gegen Team 2. Wir können gleich starten, ich muss nur noch die Tore und den Zufallsgenerator aktivieren“, sagte Professor Lammer und ging zum Serverschrank14, der in der hinteren Ecke des Käfigs stand.


„Ist der neu? Der ist mir ja noch nie aufgefallen“, fragte Ömer an Professor Lehrner gewandt: „Ja, den hat Professor Lammer über den Sommer hier zusammen mit Professor Grummel installiert. 15.“


Es dauerte einen Moment, bis der Server für Street-Soccer 3S aktiviert wurde und als es endlich so weit war, pfiff Professor Lammer auf seiner Pfeife und rief: „Gleich beginnt der Countdown. Die Anlage zählt von 10 herunter, dann ertönt ein lautes Signal und das Spiel ist eröffnet. Alles klar?“


„Alles klar“, rief die gesamte 2AFMB und Team 1 und Team 2 machte sich auf dem Spielfeld bereit.


Professor Lammer, der das Spiel entwickelt hatte, stand am Rand des Spielfelds und beobachtete aufmerksam, wie seine Idee in die Praxis umgesetzt wurde.


Das Spiel begann intensiv. Die Tore leuchteten in verschiedenen Farben, und die Kinder suchten eifrig nach einem Vorteil. Kimberly, Olli und Ömer hatten gerade den Ball erobert und steuerten auf das vermeintlich aktive linke Tor zu. Doch genau in diesem Moment entschied der Zufallsgenerator, die Spielregeln zu ändern. Das linke Tor erlosch, und das rechte leuchtete lebendig auf. Ein lautes Aufheulen war zu hören, während die Spieler mitten in ihren Aktionen abrupt die Richtung änderten.


Kimberly rief: "Richtungswechsel!", und das Team gehorchte. Sie sprinteten jetzt auf das rechte Tor zu, den Ball geschickt zwischen sich hin- und herspielend. Doch auch auf der anderen Seite des Spielfelds war das Chaos ausgebrochen. Andi, Tino und Lucca kämpften verzweifelt um den Ball und versuchten, die geänderte Spielsituation zu ihrem Vorteil zu nutzen.


Doch die Launen des Zufallsgenerators waren noch lange nicht vorbei. Als alle auf das rechte Tor zusteuerten, wechselte es auf einmal wieder. Diesmal leuchtete das mittlere Tor auf, und ein lautes "Oh nein!" war zu hören. Die Spieler wechselten erneut die Richtung und gaben ihr Bestes, um das neue Ziel zu erreichen. Das Spiel hatte etwas Magisches, aber auch Chaotisches an sich. Jeder Moment war geprägt von intensiver Aufregung, da die Spieler nie vorhersagen konnten, welches Tor als nächstes aktiviert werden würde. Dies brachte eine einzigartige Dynamik in das Spiel und erforderte von allen Spielern blitzschnelle Reflexe und Anpassungsfähigkeit. Und dann, in den letzten Sekunden des Spiels, als gerade wieder das linke Tor aktiviert wurde, gelang Olli ein genialer Schuss. Der Ball flog präzise durch die Luft und landete im Tor. Der Schiedsrichter pfiff das Ende des Spiels, und das Team von Kimberly, Olli und Ömer gewann das Testspiel mit Ollis Siegestreffer


Professor Lammer war begeistert, wie gut die Jugendlichen mit dieser neuen Spielvariante umgingen. Trotz des Testspielcharakters waren ihre Emotionen und ihr Ehrgeiz deutlich spürbar. Die Spielsituation wurde mehrmals auf den Kopf gestellt, als die Tore aktiviert und deaktiviert wurden. Die Spieler lernten schnell, sich anzupassen und auf die neuen Gegebenheiten zu reagieren. Obwohl es am Ende nicht um den Sieg ging, war es ein aufregendes Spiel, das die Leistungsfähigkeit der Street-Soccer 3S-Technologie unter Beweis stellte. Dieser Testlauf versprach vielversprechende Entwicklungen für zukünftige Spiele und sorgte für Begeisterung bei den Spielern, die das Potenzial dieses aufregenden Spielformats erkannten.


„Na, wie hat es euch gefallen?", fragte Professor Lammer Ömer, Kimberly und Olli.


„Absolut krass“, erwiderte Olli und Kimberly fügte hinzu: „Der Zufallsgenerator hat mir zu schaffen gemacht. Es war in keiner Phase des Spiels vorhersehbar, wann welches Tor aktiv war.“ „Ja, das war echt fies“, entgegnete Ömer, „und hat den Spielfluss deutlich verringert. Man musste immer ein Auge auf den Ball und eines auf den Toren haben.“


„Vielleicht müsst ihr euch nur anders organisieren?“, hakte Professor Lammer nach, „der Ballführer schaut nur auf den Ball, die anderen konzentrieren sich eher auf die Tore und geben Bescheid, sobald sich die Farbe über den Toren ändert?“


„Das wird nicht funktionieren“, erklärte Ömer, „denn, wenn man auf das Tor zuläuft und plötzlich Bescheid bekommt, dass das Tor nicht mehr aktiv ist, dann kann man gar nicht so schnell die Richtung ändern, oder was meint ihr?“, fragte er Olli und Kimberly.


"Da hast du recht", sagte Kimberly. "Ich glaube, die Taktik war schon gut, so wie wir es gemacht haben. Wir müssen nur noch etwas mehr Übung bekommen, oder Olli?“, fügte sie hinzu und boxte Oliver leicht in die Seite, weil er teilnahmslos in die Ferne starrte. „Olli, bist du da?“, fragte sie und Olli erwiderte: „Absolut krass.“


„Ich glaube, aus dem kriegen wir heute nichts mehr raus“, lachte Professor Lammer und drehte sich zu Professor Lehrner: „Ich glaube, wir können sie für heute entlassen, oder?“ „Das ist eine gute Idee. Wir haben für heute alles erledigt“, antwortete Professor Lehrner und rief an die Klasse gewandt:


„Also, meine Lieben, ihr seid für heute entlassen. Denkt daran, dass morgen ein wichtiger Tag wird. Bringt alle notwendigen Unterlagen mit – die unterschriebenen Zettel, die Anmeldungen für die Freifächer und natürlich euer Lernmaterial. Vor allem die Freifachwahl ist dieses Jahr besonders wichtig. In der zweiten Klasse möchte ich, dass ihr euch eigenständig entscheidet, welche Sportarten ihr ausprobieren möchtet. Ihr seid alt genug, selbst zu wissen, was zu euch passt“, betonte Professor Lehrner und schaute in die Runde.


Die Schüler packten ihre Sachen zusammen und machten sich auf den Weg nach draußen. Olli, Ömer und Kimberly bildeten eine kleine Gruppe und begannen sofort, über ihre Entscheidung zu sprechen.


„Was meint ihr? Melden wir uns für Street -Soccer 3S an? Ich denke, das wird gut!“, sagte Ömer begeistert. „Das wird eine richtig gute Herausforderung.“


„Ja, ich bin auch gespannt“, stimmte Kimberly zu. „Es wird mal was anderes sein, als immer nur Freestyle zu spielen. Außerdem kann uns das Teamspiel taktisch nur weiterbringen.“


Olli nickte, immer noch leicht abwesend. „Das wird sicher … absolut krass.“


In diesem Moment gesellten sich Andi, Lucca und Tino zu ihnen. Sie schauten ein wenig skeptisch, als sie hörten, wie aufgeregt ihre Freunde über Street-Soccer 3S sprachen.


„Also, wir bleiben beim Freestyle“, sagte Andi bestimmt. „Wir haben schon so viel Zeit und Energie darin investiert. Ich sehe ehrlich gesagt nicht, warum wir jetzt wechseln sollten.“


Ömer sah ihn ein wenig enttäuscht an. „Echt jetzt? Ihr wollt es nicht mal ausprobieren?“


Lucca zuckte mit den Schultern. „Nichts gegen Street -Soccer 3S, aber wir sind wirklich gut im Freestyle und haben beim letzten Turnier alle überrascht. Warum sollten wir das jetzt aufgeben?“


„Ja, das stimmt“, fügte Tino hinzu. „Freestyle ist unser Ding. Und mal ehrlich, beim Street- Soccer 3S wäre die Konkurrenz härter. Beim Freestyle haben wir bessere Chancen.“


Ömer nickte langsam, auch wenn ihm die Entscheidung seiner Freunde nicht gefiel. „Verstehe. Ich hätte nur gehofft, dass wir das zusammen ausprobieren.“


Andi legte ihm die Hand auf die Schulter. „Sorry, Ömer. Ich weiß, dass es für dich komisch ist. Mir fällt es auch schwer, mich so schnell auf Neues einzustellen. Freestyle fühlt sich vertraut an, und ich will nicht alles durcheinanderbringen.“


Kimberly, die die Situation spürte, lächelte aufmunternd. „Komm schon, Ömer. Es ist doch kein Abschied für immer. Ihr könnt beim Freestyle weitermachen, und wir werden unsere eigene Street-Soccer Crew gründen. Mal sehen, wie weit wir damit kommen.“


„Da hast du recht“, sagte sie. „Ich glaube, die Taktik war schon gut, so wie wir es gemacht haben. Wir müssen nur noch etwas mehr Übung bekommen, oder Olli?“ Sie boxte Oliver leicht in die Seite, weil er teilnahmslos in die Ferne starrte.


Ömer folgte Olivers Blick und entdeckte, was Olli so ablenkte. Unter der knorrigen, alten Eiche vor dem Schulgebäude stand ein Mädchen, das er noch nie zuvor gesehen hatte. Sie wirkte neu und faszinierend – ihr dunkles Haar fiel in sanften Wellen über ihre Schultern, und ihre Haltung strahlte eine natürliche Gelassenheit aus, die Ömers Herz schneller schlagen ließ. Er konnte den Blick nicht von ihr abwenden und bemühte sich verzweifelt, sich nichts anmerken zu lassen. Doch ein leichtes Kribbeln in seinem Bauch verriet ihn. Kimberly bemerkte sofort seine Nervosität und grinste. „Na, Ömer? Sieht so aus, als hättest du jemanden entdeckt.“


„Was? Nein … also … ich habe nur …“ Ömer suchte nach einer Ausrede, während er leicht rot anlief. „Ich hab das Mädchen da drüben noch nie gesehen. Die … die muss neu sein.“


„Interessant“, sagte Kimberly mit einem schmunzelnden Blick. „Vielleicht hat sich unser Ömer ja ein bisschen verguckt?“


„Unsinn!“, sagte Ömer schnell und versuchte, lässig zu wirken. „Ich bin einfach neugierig, okay? Ich will nur wissen, wer das ist, mehr nicht.“


Kimberly lachte und klopfte ihm auf die Schulter. „Schon klar, nur neugierig. Weißt du was? Ich werde herausfinden, wie sie heißt, wenn es dir so wichtig ist.“


Ömer versuchte, seine Begeisterung zu verbergen, aber ein kleines Lächeln entwich ihm dennoch. „Wirklich? Das … das wäre nett von dir.“


„Kein Problem. Lass mich das mal machen. Morgen weißt du mehr, versprochen. Ciao!“, sagte Kimberly zwinkernd und hakte sich bei Olli ein und zog ihn mit sich.


„Bis morgen“, stammelte Olli, noch immer ganz geflasht von den Eindrücken, die Street-Soccer 3S bei ihm hinterlassen hatte.


„Danke, Kimmy. Bis morgen“, murmelte Ömer leise und konnte den Blick nicht von dem unbekannten Mädchen unter der Eiche abwenden …


Unter der knorrigen alten Eiche vor dem Schulgebäude standen Sara und Bibi, während das rege Treiben der Schüler um sie herumging. Bibi warf Sara einen neugierigen Blick zu und fragte: „Also, erzähl mal! Was hast du letztes Schuljahr so gemacht?“


Sara zuckte leicht mit den Schultern und seufzte. „Ich war auf einer Informatik-HTL. Hat eigentlich echt Spaß gemacht. Besonders das Programmieren – ich liebe es, Code zu schreiben und Sachen zum Laufen zu bringen.“


„Oh wow, klingt total spannend!“, sagte Bibi, ein wenig beeindruckt. „Warum bist du dann weg von dort?“


Sara verdrehte die Augen. „Die Jungs waren das Problem. Sie haben mich ständig gemobbt, nur weil ich gut in Informatik war. Naja, eigentlich, weil ich in Programmieren die Beste in der Klasse war.“


Bibi schüttelte ungläubig den Kopf. „Wirklich? Die waren neidisch, nur weil du besser warst als sie? Das ist doch total lächerlich!“


Sara lachte trocken. „Ja, ich fand's auch albern. Aber die haben mich auch ständig blöd angemacht, weil ich gerne Comics zeichne und einen Videoblog von meiner Schulzeit mache.“


Bibi wurde sofort neugierig und beugte sich etwas näher zu Sara. „Oh echt? Was für Comics zeichnest du denn?“


Sara strahlte ein wenig, als sie darüber sprach. „Ich zeichne Mangas! Ich mag den Stil einfach. Außerdem lassen sich daraus später gute animierte Filme machen. Da hilft mir das Programmieren total, weil ich Animationen und kleine Effekte direkt am Computer erstellen kann.“


„Krass!“, sagte Bibi beeindruckt. „Also echt mit technischer Umsetzung und allem? Da bin ich raus, ehrlich gesagt. Ich hab’s überhaupt nicht so mit Technik. Sag, was machst du eigentlich mit deinem Videoblog?“


Sara lachte. „Ich dokumentiere mein Schulleben. Das war echt nötig bei den Schwachmaten, die in meiner alten Schule waren. Und was die Technik betrifft: Ja, ich liebe sowas! Ich finde es total spannend, wenn ich Ideen nicht nur zeichnen, sondern auch am Computer animieren kann. Das ist irgendwie faszinierend.“


„Na, dann bist du hier wohl genau richtig“, sagte Bibi und grinste. „Hier gibt’s einige Technik-Nerds, glaub mir! Die Parallelklasse, die 2AFMB, ist sogar die Fußballklasse – lauter Jungs, die ständig über Technik und Sport reden. Ein Kumpel von mir, Ömer, ist in der Klasse.“


„Die Fußballklasse?“, fragte Sara, überrascht. „Also, die haben auch einen extra Schwerpunkt auf Fußball?“


„Ja, genau!“, sagte Bibi. „Die 2AFMB trainiert sogar nach dem Unterricht zusammen. Ömer ist einer von denen – er ist supergut im Fußball und hat letztes Jahr mit seinem Team die Viertklässler beim Freestyle-Turnier geschlagen. Das war eine riesige Überraschung, weil die Viertklässler normalerweise unschlagbar sind.“


„Klingt spannend!“, sagte Sara und lächelte. „Vielleicht schaue ich mir das mal an. Und wie sind die Jungs in unserer Klasse so drauf? Auch alle sportlich?“


Bibi lachte. „Naja, nicht alle. Die meisten sind nett. Und zum Glück sind sie auch nicht solche Neandertaler wie die Typen aus deiner alten Schule, wenn ich das richtig verstehe.“


Sara seufzte erleichtert. „Das wäre echt eine Erleichterung. Ich hoffe, ich finde hier endlich einen Ort, wo ich mich wohlfühlen kann.“


Bibi legte ihr ermutigend eine Hand auf die Schulter. „Keine Sorge, Sara. Hier findest du bestimmt deinen Platz – und wer weiß, vielleicht bringst du uns sogar noch ein paar Programmiertricks bei!“


Sara grinste. „Gerne! Und danke, Bibi. Was meinst du, wollen wir ins McCafé auf einen Kaffee gehen?“


Auf dem Heimweg konnte Ömer nur an das neue Mädchen denken. Er hatte sie kaum gesehen, nur einen flüchtigen Blick unter der alten Eiche erhascht, und doch schwirrte sie ihm unaufhörlich durch den Kopf. Wer war sie? Woher kam sie? Er kannte noch nicht einmal ihren Namen, aber irgendetwas an ihr ließ ihn einfach nicht los.


Er versuchte, sich ihr Gesicht genau vorzustellen. Diese großen, leuchtend blauen Augen, die in der Sonne fast wie ein strahlender Sommerhimmel wirkten. Ihre langen, dunklen Haare fielen in sanften Wellen über ihre Schultern, und er konnte sich förmlich vorstellen, wie weich sie sich anfühlen mussten. Es war, als könnte er seine Hand ausstrecken und die seidigen Strähnen durch seine Finger gleiten lassen. Nur ein Gedanke, aber einer, der ihn nicht mehr losließ.


Und dann war da ihr Pullover. Er hatte ihn nur kurz gesehen – ein figurbetontes, schlichtes Teil – aber irgendwie passte er perfekt zu ihr. Ömer stellte sich vor, wie weich und warm der Stoff sich anfühlen musste. Der Gedanke ließ ihn leicht erröten, und er schüttelte den Kopf, versuchte, diese Gedanken zu vertreiben. Doch es war vergeblich. Sie war in seinem Kopf, als hätte sie dort einen festen Platz eingenommen.


„Komm schon, Ömer“, murmelte er leise zu sich selbst, als er versuchte, sich zu beruhigen. Er kannte sie ja gar nicht! Doch gerade das machte sie nur noch faszinierender. Sie wirkte so selbstsicher, aber nicht auf eine arrogante Weise. Irgendwie … anders. Diese lässige Gelassenheit, diese natürliche Ausstrahlung – all das ließ ihn nur noch neugieriger werden.


Er fragte sich, ob sie wohl auch Fußball mochte. Vielleicht könnte sie sogar im Street-Soccer 3S mitspielen, wenn sie es ausprobieren wollte. Nein, das war wahrscheinlich blöd, dachte er und lächelte in sich hinein. Sie wirkte eher wie jemand, der in ganz anderen Dingen gut war – vielleicht Zeichnen oder Musik? Irgendetwas Künstlerisches. Er seufzte leise und konnte sich kaum darauf konzentrieren, wohin er eigentlich ging. Die ganze Welt um ihn herum schien plötzlich unwichtig.


Die Minuten vergingen, während er weiterging, verloren in seinen Gedanken. Ihre Stimme – wie würde sie wohl klingen? Weich und melodisch, oder vielleicht tief und ruhig? Und ihr Lachen … er versuchte sich vorzustellen, wie sie lachen würde, wie ihre Augen dabei leuchten könnten. Und plötzlich kam ihm die Erkenntnis, wie verrückt das alles war. Er kannte sie nicht einmal! Aber es fühlte sich an, als hätte sie ihn mit einem einzigen Blick festgehalten und ließe ihn nicht mehr los.


So sehr war Ömer in seinen Gedanken versunken, dass er gar nicht bemerkte, dass er beobachtet wurde. Die Schritte hinter ihm blieben ihm völlig entgangen, während er sich in Gedanken immer wieder bei diesem geheimnisvollen Mädchen verlor. Doch Sebastian und Nover hatten ihn längst ins Visier genommen und schlichen leise hinter ihm her wie Raubtiere, die nur auf den richtigen Moment warteten.


In seinem Kopf schwirrten die Fragen weiter. Wie hieß sie wohl? War sie auch neu in der Stadt? Er stellte sich vor, wie es wäre, einfach zu ihr hinüberzugehen und „Hallo“ zu sagen. Doch schon der Gedanke daran brachte sein Herz zum Stolpern. Es war nicht seine Art, so schüchtern zu sein, aber bei ihr fühlte es sich anders an. Irgendwie bedeutender, obwohl er doch eigentlich nichts über sie wusste.


Und während er sich weiter in diesen Gedanken verlor, bemerkte er immer noch nicht, wie dicht Sebastian und Nover ihm bereits auf den Fersen waren.


Kimberly und Olli schlenderten die Straße entlang, während Kimberly sich bei ihm eingehakt hatte. Olli genoss jede Sekunde. Es fühlte sich gut an, ihre Nähe zu spüren, ihr Lachen neben sich zu hören und das leichte Gewicht ihres Körpers an seinem Arm zu spüren. Seit dem letzten Schuljahr hatte sie ihm sehr gut gefallen, und jetzt, an diesem ersten Schultag, war es fast wie ein kleiner Traum, dass sie so eng nebeneinander liefen.


„Und, wie waren deine Ferien, Olli?“, fragte Kimberly und schenkte ihm ein breites Lächeln. „Ich habe dich echt vermisst, weißt du?“


Ollis Herz machte einen kleinen Hüpfer. Er versuchte, locker zu wirken, aber die Freude darüber, dass sie ihn vermisst hatte, war nicht so leicht zu verbergen. „Wirklich? Du hast mich vermisst?“ Er grinste und versuchte, seine Aufregung im Zaum zu halten.


Kimberly nickte und sah ihn direkt an. „Ja, echt! Es war komisch, ohne dich. Du fehlst halt, wenn du nicht da bist – keine Witze, keine lustigen Sprüche, niemand, der mich zum Lachen bringt. Es war einfach… langweilig.“


Olli fühlte sich unglaublich geschmeichelt. „Das freut mich echt, Kimmy. Ich habe dich auch vermisst. Die Ferien waren okay … aber ehrlich gesagt, nicht so spannend.“


„Oh? Warum das?“, fragte Kimberly und sah ihn neugierig an.


„Naja, meine Eltern …“, begann Olli und zögerte einen Moment. „Sie haben sich wieder zusammengerauft. Sind jetzt wieder zusammen.“


„Wow, Olli, das ist doch eine richtig gute Nachricht!“, sagte Kimberly und drückte kurz seinen Arm. „Ich freue mich für dich.“


„Ja, ich bin auch echt froh darüber“, erwiderte Olli und versuchte, seine Erleichterung in Worte zu fassen. „Es war irgendwie … entspannt, aber gleichzeitig habe ich auch nicht viel gemacht. Nur ein bisschen zu Hause herumgehangen und so.“


„Na gut, dann hast du dich wenigstens erholt, oder?“, Kimberly lachte und schüttelte leicht den Kopf. „Ich habe in den Ferien echt einiges erlebt.“


„Erzähl“, sagte Olli neugierig und sah sie interessiert an. „Wo warst du?“


„Ich war mit meiner Familie in Italien und Kroatien“, begann Kimberly und strahlte. „Sonne, Strand, Meer … das volle Programm! Ich habe so viel Pizza gegessen, dass ich am Ende gedacht habe, ich verwandle mich selbst in eine Pizza.“


Olli lachte. „Klingt perfekt. Und hast du auch ein bisschen Fußball gespielt?“


„Oh ja, jede Menge!“, sagte Kimberly, ihre Augen leuchteten auf. „Ich war so oft auf dem Fußballplatz, dass ich mich ständig verletzt habe.“


Olli sah sie mit einem Hauch von Sorge an. „Echt? Wo hast du dich denn verletzt?“


Kimberly hakte sich aus seinem Arm aus und drehte sich leicht zur Seite, um auf ihre Taille zu zeigen. „Hier, oberhalb der Taille, habe ich mir einen ordentlichen blauen Fleck geholt. Willst du ihn sehen? Der ist noch immer nicht ganz weg.“


Bevor Olli überhaupt etwas sagen konnte, hob sie ihr T-Shirt an der Seite ein Stück hoch und zeigte ihm den blauen Fleck auf ihrer Haut. Der Fleck war deutlich zu sehen, ein dunkler blauer Schimmer auf ihrer sonst hellen Haut. Doch das war nicht das Einzige, das seine Aufmerksamkeit erregte. Kurz unter dem Rand ihrer Hose blitzte die Spitze ihrer Unterwäsche hervor, und Olli konnte nicht anders, als hinzusehen. Er spürte, wie ihm das Blut ins Gesicht schoss, und er brachte nur ein „Oh …“ heraus, als seine Gedanken ins Chaos stürzten.


Kimberly bemerkte nichts von seiner Verlegenheit. Sie ließ das T-Shirt ganz selbstverständlich wieder herunter und grinste. „Tja, ich habe diesen Sommer echt so einige blaue Flecken gesammelt. Aber was soll's, ich hatte Spaß.“


„Ja … klar …“, murmelte Olli und versuchte, seine Gedanken zu ordnen, während er immer noch leicht rot im Gesicht war.


Kimberly, die gar nichts von seiner Verwirrung bemerkte, schaute ihn interessiert an. „Sag mal, Olli, hast du dich eigentlich schon für die Freifächer entschieden? Also abgesehen von Street-Soccer 3S?“


Olli öffnete den Mund, wollte antworten, doch er stotterte leicht und brachte nur ein paar wirre Worte hervor. „Äh … ich … also … weiß nicht … vielleicht …“


Kimberly zog die Augenbrauen hoch, ein amüsiertes Lächeln auf den Lippen. „Alles klar bei dir? Du wirkst irgendwie … abgelenkt.“


„Äh, ja, klar!“, sagte Olli und schüttelte hastig den Kopf, um sich zu sammeln. „Ich … ich habe nur … noch nicht wirklich darüber nachgedacht.“


Kimberly grinste und klopfte ihm leicht auf die Schulter. „Na gut, dann hast du ja noch ein bisschen Zeit, um dich zu entscheiden, Olli. Aber lass mich nicht hängen, okay? Ich brauche jemanden, der neben mir bei den Freifächern nicht so ganz verloren aussieht.“


„Ja, klar … ich bin dabei“, sagte Olli, und ein leichtes Lächeln huschte über sein Gesicht, auch wenn er immer noch ein wenig verwirrt war.


Kimberly lachte und hakte sich wieder bei ihm ein, als sie weitergingen.


Ömer schlenderte den Weg entlang, gedankenverloren und immer noch völlig in Gedanken an das neue Mädchen. Ihre blauen Augen und das weiche Lächeln spukten ihm durch den Kopf, und er bemerkte kaum, was um ihn herum geschah. Plötzlich wurde er aus seinen Träumereien gerissen, als er ein dumpfes Geräusch hinter sich hörte. Ehe er sich versah, spürte er einen harten Stoß von hinten, der ihn leicht ins Taumeln brachte.


„Na, Ömer, träumst du wieder von deiner eigenen kleinen Welt?“ höhnte eine Stimme hinter ihm. Es war Nover, der ihn mit einem höhnischen Grinsen ansah, und neben ihm stand Sebastian, die Arme verschränkt und bereit, jede Aktion von Nover zu unterstützen.


Ömer drehte sich um und sah die beiden an. „Was wollt ihr?“, fragte er und versuchte, ruhig zu bleiben, auch wenn er innerlich brodelte.


Sebastian lachte höhnisch und schubste ihn leicht. „Du bist ganz schön abgehoben, seitdem du letztes Jahr beim Freestyle-Turnier gewonnen hast. Glaubst wohl, du bist der große Star, was?“


Ömer schnaubte und verschränkte die Arme vor der Brust. „Ihr seid wohl immer noch sauer, dass wir euch geschlagen haben. Das ist ja fast niedlich.“


„Was hast du gesagt?“, fauchte Nover und schubste ihn diesmal etwas härter, sodass Ömer einen Schritt zurück machen musste.


Ömer schüttelte nur den Kopf und grinste herausfordernd. „Habt ihr was an den Ohren, oder warum könnt ihr nicht verlieren wie normale Menschen?“


Sebastian ballte die Fäuste und funkelte ihn an. „Pass auf, wie du mit uns redest! Du bist nicht so unantastbar, wie du denkst, Ömer.“


„Oh wirklich?“, sagte Ömer und trat einen Schritt näher an Sebastian heran. „Ihr wollt euch beweisen, oder? Dann hört auf, wie feige Ratten von hinten anzugreifen und zeigt mir, was ihr draufhabt!“


Nover knurrte und packte Ömer am Kragen, zog ihn ein Stück näher und funkelte ihn böse an. „Du glaubst wohl, du bist besonders schlau, was? Vielleicht sollten wir dir mal zeigen, wo dein Platz ist.“


Ömer ließ sich jedoch nicht einschüchtern. Er riss sich von Nover los und stieß ihn zurück. „Wenn ihr meint, ihr könnt mich herumschubsen, habt ihr euch geschnitten. Ich habe keine Angst vor euch!“


Die Spannung zwischen den Dreien stieg spürbar, und Nover wurde immer wilder. Er stieß Ömer erneut, diesmal härter, und Sebastian folgte ihm, schubste ihn von der anderen Seite, sodass Ömer sich kaum auf den Beinen halten konnte.


Doch er ließ sich nicht unterkriegen. Er teilte genauso aus, schubste Nover und stieß Sebastian weg, sodass dieser leicht ins Straucheln geriet.


„Na los, was wollt ihr tun?“, rief Ömer herausfordernd und atmete schwer. Er würde nicht zulassen, dass diese beiden ihn einfach so fertigmachen.


Gerade als Nover und Sebastian immer wilder wurden und es so aussah, als würde die Situation eskalieren, hörten sie plötzlich eine strenge Stimme hinter sich.


„Was geht hier vor?“, rief Professor Lehrner, der gerade um die Ecke gekommen war und sofort die Lage erfasste.


Nover und Sebastian blickten erschrocken auf. Sie warfen sich einen schnellen Blick zu, und bevor Professor Lehrner auch nur einen weiteren Schritt auf sie zumachen konnte, drehten sie sich um und rannten den Weg entlang davon, ohne ein weiteres Wort zu sagen.


Ömer atmete erleichtert auf und ließ die Schultern sinken. Professor Lehrner trat näher und musterte ihn aufmerksam.


„Alles in Ordnung, Ömer?“, fragte er ruhig, aber seine Stimme war durchdrungen von Sorge.


Ömer nickte und strich sich über den Kragen seines T-Shirts, den Nover zerknittert hatte. „Ja, danke, Professor Lehrner. Sie kamen genau zur richtigen Zeit.“


Professor Lehrner schüttelte den Kopf. „Diese beiden. Das wird ein Nachspiel haben.“ Er legte eine Hand auf Ömers Schulter und sah ihn ernst an. „Pass auf dich auf, ja? Und falls sie wieder Probleme machen, komm direkt zu mir.“


„Mach ich, danke“, antwortete Ömer und lächelte erleichtert.





11 Autonom bedeutet, dass etwas unabhängig und selbstständig funktioniert, ohne dass es ständig gesteuert oder kontrolliert werden muss. Zum Beispiel: Wenn eine Drohne autonom fliegt, kann sie alleine, also ohne direkte Steuerung durch eine Person, von einem Ort zum anderen fliegen und Aufgaben erledigen.


12 Eine "Teststellung" ist wie eine Probe oder ein Testlauf für etwas. Stell dir vor, du möchtest wissen, ob ein Spielzeug gut funktioniert, bevor du damit spielst. Bevor du es richtig benutzt, probierst du es aus, um sicherzustellen, dass es funktioniert. Das ist wie eine Teststellung. Es ist wie ein kleiner Test, den du machst, um sicherzustellen, dass alles in Ordnung ist, bevor du etwas wirklich machst.


13 "Kontern" bedeutet, auf etwas zu antworten oder zu reagieren, besonders wenn jemand eine Frage stellt oder eine Aussage macht. Stell dir vor, jemand sagt etwas zu dir, und du möchtest darauf reagieren, indem du etwas Kluges oder Passendes erwidert. Das wäre ein Beispiel dafür, wie du auf eine Aussage oder Frage kontern kannst. Es geht darum, eine Antwort oder Aktion als Reaktion auf etwas zu geben, das jemand anderes gesagt oder getan hat.


14 Ein Serverschrank, auch als Netzwerkschrank oder Server-Rack bezeichnet, ist ein spezieller Schrank oder Gehäuse, das dazu dient, Computer, Server, Netzwerkgeräte und andere elektronische Ausrüstung sicher und organisiert unterzubringen


15 "Installieren" bedeutet, eine Software, ein Programm, oder ein elektronisches Gerät auf einem Computer oder einer anderen technischen Plattform einzurichten und zum Laufen zu bringen. Dies beinhaltet das Herunterladen oder Kopieren der erforderlichen Dateien und das Einrichten der notwendigen Einstellungen, damit die Anwendung oder das Gerät ordnungsgemäß funktioniert. Zum Beispiel könnte man sagen: "Ich werde die neueste Version der Software auf meinem Computer installieren, um von den aktuellen Updates zu profitieren." Es ist ein gebräuchlicher Begriff in der Informationstechnologie und Elektronik.
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